
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Landes-Zeitung. 1870-1918
1899

280 (28.11.1899) Parlaments-Ausgabe



I

Au - g -' btr
Wschentl . zwölf mal .
Abonneurentspreis :
Vierteljährlich :
in Karlsruhe durch
eine Agenturbnogen :
2 Mark 50 Pf . , in
ha » Haus gebracht :
8 Mark 80 Pf ., durch
die Post ohne Zustell ,
gebühr S Mark 50 Pf .

Vorausbezahlung . mit Parlamentsausgabe und Verlolungsdeilage.

Anzeige- ebllHrt
Die Ispaltig « Sol «»
nelzelle oder der«»
Raum für Lokal »
Inserate 1b Pf . , fü,
auswärtige . Ja ,
,
'erate 80 Pf . i»
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf »
trägen entsprechend« »

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe
Karlsruhe, den 28 . November 1899 .

Plirl >m » e»iarijche Berhlnidlnngen .
Racktruck obne Vereinbar » » « » ich » gestattet .

Deutscher Reichstag.
IlO . Silriing vom 27 . November .

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
1 Ubr . Am Bnndesratbßtischc : Graf Posadotvsky »>. A .
Ein Antrag des Buchdrücke , eibesttzerS Berger z» Apolda um

Genehmigung zur strafrechtlichen Verfolgung des Abg .

Bändert (Soz .) im Privatklageverfahre » wird entsprechend dem

Anträge der Kommission für die Geschäfisordnung abgelebnt .

Daranf setzt das Haus die zweite Berathung der Gewrrbr -

ordnnngsnvvelle fort bei Artikel 6b , de» die Kommission der

Regierungsvorlage uen hinzngefügt hat .
Nach § 124a der © . O . kann jeder der beiden Theile (Gesellen ,

Gehilfen und ihre Arbeitgeber ) a» S wichtigen Gründen ohne

Weiteres die Anfhebnng ieS Arbeilsvrrbältniffes verlangen , »venu

dasselbe uiindestens auf 4 Woche » oder wenn eine längerere als

14iäg !ge Knndigungssrist vereinbart ist. Durch Artikel 6d hat die

Konimisston in tz 124a die Worte von „wenn dasselbe" an ge¬

strichen.
Abg . Frhr . v . Stumm beantragt den Artikel 6d zn streiche»

und begründet seinen Antrag . Wenn die Bestimmung gestrichen
wurde , so würde hierdurch nur eine Unsicherheit geschaffen werden ,
die weder i»> Interesse des Angestellte » noch dem des Arbeitgebers

liege . Die Bestimmung , die die Kominissio» streichen wolle , sei ein

Sicherheitsventil , daS man nicht entbehren könne . Wen » dem

Wunsche der Kommissto » entsprochen würde , so liege die Gefahr
vor , daß eine Gepflogenheit vieler Arbeitgeber , ihre sozialen Pflichte »

durch Eingehung von Arbeitskontrakten ohne Kündigung zn ve»

nachlSsstgen , geueraiisirt werde.
Abg . Baffermanu (nl ) : I » der Kommission bat über diesen

Paragraphen gar keine erhebliche Debatte stattgcfunde » . Die

Kommissto » hat diese Bestimmung hauptsächlich deshalb a »f-

genouinie » , weil sie eine Konformität mit dem bürgerliche » Gesetz¬
buch Herstellen wollte , da heute schon die Kontroverse besieht , ob

nicht durch die §§ 1626 nnd 1627 deS bürgerlichen Gesetzbuches der

Vorbehalt deS 8124s der Gewerbeordnung aufgehoben wird . Denn das

bürgerliche Gesetzbuch läßt in diesen Paragraphen die sofortige Lösung
des ArbeitsverhällnisscS aus wichtigen Gründen ohne Vorbehalt

z». Ich selbst werde für heute für den Antrag von Stumm stimmen ,
schon aus dem Grunde , weil es für den Arbeiter vortheijhaft ist,
wenn die Kündigungsmöglichkeiteii auch in der Gewerbeordnung so

fest als möglich umschrieben werden . Ich beabfichtige aber zur
dritten Lesung einen Antrag einzubringe », um die wegen des Ver >

hältniffes znm B . G . bestehende RcchtSnnsicherheit z« beseitige » .

Würlembergischer Ministerialdirektor von Schicker : Ich glaube

ja wohl , daß der Antrag Stumm angenommen wird . Es »nrtz aber

auch seitens der verbündeten Regierungen Werih daraus gelegt
werden , daß auch seitens des BuiidesrathS festgestellt wird , daß es

nicht richtig war , waS die Kommission hier beschlossen bat . Schon
bei der Beratbnng des bürgerliche » Gesetzbuchs haben wir uns über

die Frage unterhalten , welche Bestimmungen der Gelverbeordiiuug
durch daS bürgerliche Gesetzbuch außer Kraft gesetzt würden . Und

damals war »>a » sich darüber eiuig, daß nur die Bestimmungen der

Gewerbeordnung »mgeäntert werden müßten , die im Artikel 32 des

EinführuiigsgefetzeS aufgejührt seien . Ich bitte Sie , den Antrag
Stumm anzuuehme » .

Abg . Stadthage » (So,, .) : Ich bin in der seltenen Lage , für
einen Antrag einzutreien , den der Abg . vo » Stumm gestellt hat .

Auch ich bin der Ansicht , daß die von der Kommissto » an dem bis¬

herigen tz 124» vorgenommene Acndernng nicht zn billige » sei . Es
könnte ja z . B . der schlechte Gang eines G .

'
ichäftes als wichtiger

Grund angesehen werden , um einem Angel ! - Ulen zu kündigen . Ter

Kommisstonsbeschluß würde lediglich den A ' beitgebern , nicht aber

den Arbeitiiehnurn zn Gute kommen ; in der Praxis würde » die

Arbeiter dadurch erheblich benachtbciligt sein . Was die juristische
Streitfrage « » betrifft , die hier aufgeworfen ist, so wird meiner

Meinung nach die Gewerbeordnung sehr wohl durch das bürger¬
liche Gesetzbuch beeinflußt . Nehmen Sie de» Antrag Stumm a » !

(Heiterkeit .)
Abg . vr . v . Frege (kons.) : Dem , waS der Vorredner materiell

ausgcsührt bat . pflichten wir bei . Auch meine Freunde werden für
de » Antrag Stumm stimmen .

Damit schließt die Debatte .
Der Konimisfionsantrag wird entsprechend dem Anträge

v. Stnmm einstimmig abgelehnt . 8 I24a der E .-O - bleibt also
i« seiner jetzige» Fassung bestehe» .

Aitikel 6c enthält den früher als Initiativantrag gestellte »

Antrag Baffermanu betr . die Ausdehnung der die Küudiamigefriste »

betreffenden Bestimninnge » deS Handelsgesetzbuchs auf Werkmeister
und Techniker . (Einfuhrniig gleicher Kündigungsfristen für beide

Theile .)
Abg . Freiherr v . Stnmm (Rp .) erklärt , daß feine frühere »

Bedenken gegen diese Bestimmung nach Rücksprache mit hervor¬
ragende » Fachleuten « i,d Juristen beseitigt sind nnd daß er in

Folge deffe» für den Artikel 6o stimme » werde .
Abg . Baffermann (>» .) : Die Beschlüsse der Konnnisflon ent¬

sprachen einem diiiigeiikeu Bedürfuiß . Ich kenne Verträge , worin
die Firma sich das Recht der Kündigung zu jeder Zeit vorbehält ,
aber dem angestelltcn Techniker oder Werkmeister verbietet , vor Ab¬
lauf einer bestimmten Zeit z» kündigen . Wird diese Ungleichheit
beseitigt , so wird damit den betreffenden Angestellten ei » großer
Dienst erwiesen .

Hierauf wird Artikel 6a angenommen .
Der vo» der Kommiition der Regierungsvorlage hinzugefnate

Artikel 6ck will in Ziffer l durch Abs . 3 des 8 134 der G . Ö .

Lohnbücher für jeden minderjährige » Arbeiter einflibrei , und in

Ziffer II in die Arbeitsordnung (8 134d d. G . O .) die Bestimmung
ausgenommen wiffen, daß die regelmäßige Lohnzahlung für Fabrik -

arbeiter nicht am Sonnabend oder Sonntag stattfinden
darf , daß jedoch die unteren Verwaltuiigöbchördon Ausnahme » zu¬
lasten könne» .

Abg . Frbr . v . Stumm (Np ) beantragt , die Ziffer I zu streichen ,
nnd in Ziffer II nur z« bestimmen : Die regelmäßige Lohnzahlung
darf nicht am Sonntag stailfinbe,, .

Hiermit verbunden wird die Beraibnng eines sozialdemo¬
kratische » Abä ndernng sailtragS zu § US der Gewerbe -

ordnnng .
8 US Abs. 1 der Gewerbeordnung lautet - Die Gewerbe »

treibenden sind verpflichiet , die Löhne ihrer Arbeiter in NcichS-

vährriug z» berechne» »uv baar auSzuzahle » .
Die Abg . Ai brecht (Soz .) nnd Gen . brantraqen , hinter dem

Worte ausznzahlen , hinzuznfügen : „mit der Maßnahme , daß die

regelmäßige Loimzabliiiig nicht am Sonnabend oder Sonntag statt -

stnden darf . Ausnahmen könne» von der unteren BerwaltnngS -

bebörde zngelasjen werden ."

Zunächst ivird über Ziffer 1 verhandelt .
Abg . gifcr . v . Stimmt : Die Lohnbücher sollen noch außer

Anderem die „ Berechnung deS verdienten Lohnes der Minderjährigen
"

entbalien . Ich beantrage , falls mein Antrag auf Str -eichung der

Ziffer 1 nickt angenommen wird , wenigstens zu jagen : „Betrag "

(statt Berechnung ) des verdienten Lohnes . Wenn dieser Eventtial -

antrag angenommen wird , so bin ich bereit , für die ganze Ziffer 1

zu stimmen , sonst werde ich sie dagegen ablchuen .
Abg. Pachnicke (fr . Vg .) : Ich glaube , die Bedenken gegen die

Einiragnng der Berechnung des verdiente » Lohnes sind so groß ,

daß wir am beste» die ganze Bestimiuung streichen. Der Eventnal -

Antrag Stumm befestigt nickt die Schwierigkeiten . Mit der ganzen
Bestimmung wird nur ein Schlag ins Waffer gethau .

Abg. Nebel (Soz .) : Wir sind unter alle» Umständen gegen
den Kouimissionsantrag , der gar keine» praktische » Werih hat .

Wir werden auch gegen den Eveninaiantrag Stnmm stimme » .

Abg . vr . Hitze (Ctr .) : Durch die Bestiiuiimng des Artikels 6d

wird es de» Eltern ermöglicht , de» Lohn der Kinder zu kontroliren .

DaS ist schon ein großer Fortschritt . Die Lohnzettel , die jetzt aus¬

gestellt werden , werten sehr oft gefälscht, sodaß die Eltern gar nicht

wiffen , wie hoch der Loh » der Kinder ist. Ich bitte um Annahme
der Bestinimuug .

Abg . Frhr . Heyl zn Herrnsheim (nl .) : Die Mehrzahl meiner

Freunde bittet ui» Annahme der Ziffer l mit dem Eventnalantrag
des Freiherr » v . Stumm , welcher nach unserer Meinung eine Ver¬

besserung enthält . In den letzte» Jahre » sind namen ».ich die Löhne
der jugendlichen Arbeiter ganz außerordentlich gestiegen , und ich

halte eS für durchaus ivünscheiiswerth , daß de» Eitern die Möglichkeit

gegeben wird , zu übersehe » , wie viel ihre Kinder verdienen . Ick

weiß nicht , warum der Abg . Bebel gegen de » Paragraphen ist, ob

er vielleicht deshalb dagegen ist, damit die Eltern nicht sehen, wie

viel ihre Kinder in die sozialdemokratischen Parieckaffe » trage » .

Ich glaube , daß die Ziffer 1 einen wesentlichen Forlschrilt bringt ;
ihre Durchführung wird auch durch de» Fabiikinspcktor kontrolirt

werden könne» ; ich bitte daher um seine Annahme . (Beifall .)
Abg . Bebel (06 .) : Wenn Frhr . v . Hehl meint , wir wäre »

gegen die Bestimmung deshalb , daniit die Eltern nicht merkte », daß

ihie Kinder ihre Groschen in die Parteikaffe tragen , so scheint er

nicht zu wiffen , daß Minderjährige gar keinen politische » Wer-

eiuigungen angehören dürfen . Wir sind gegen den Paragraphen
deshalb , weil er eine unnvthige , zwecklose Chikane enthält und doch

nur ans dem Papier stehen würde .
Abg . Jacobskötter (kons.) erklärt , daß seine Freunde stch bis

zur dritten Lesung eine veränderte Faffung des Paragraphen vor -

behielten . Jedenfalls werde derselbe durch den Everttualautrag
bereits eine erhebliche Verbesserung erfahren .

Abg . Frhr . v . Hehl (ul .) : Die Sozialdemokralie stimmt nur

deshalb gegen diesen Paragraphen , in» die Autorität der Ettern zu

untergrabe », weil sie die Ehe nbschaffen will . (Lachen bei den

Sozialdemokraten .)
Abg . Francken ( ul .) : Wir lege » Werih darauf , daß etwas

geschieht zur Besserung der Jugend , nnd daß darum die Eltern die

Koutrole über de» Verdienst der Kinder bekommen . Die

Arbeiter selbst werden durch den Paragraphen Nicki im mindeste »

belästigt , höchstens die Unternehmer ; aber diese unterziehen stch im

allgemeine » Znteresse dieser Belästigung sebr gern .
Abg . Pachnicke (frs. Vg .) erklärt , daß er in erster Linie für

den Eveutualautrag Stumm , eve »tuell . für Ablehnung der Ziffer I

stimmen werde .
Vicepräsident vr . von Frege theilt eine » neue » AbändernngS -

antrag Stumm mit , den Ausdruck „Lohnbücher " durch „Lohnzahlnngs -

bücher"
z » ersetzen.

Abg . Molkeubnhr (Soz .) meint , daß man durch die Eiufiih -

ning der Lohnbücher nicht das Mob , der Arbeiter fördern , sondern

lediglich ein neries Mittel zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
gewinne » uoffe .

Abg . Möller (nl .) : Wen » es auch nicht zn verkennen ist, daß
die Löhne der jugeudlicken Arbeiter heute nngewöbniich hoch sind
— sie betragen oft 3 bis 3H Mark pro Tag — nud tvenn sich auch
der Prozeß der Loslösuug der jugendlichen Arbeiter vom Eliern -

hanfe i » wenig erfreulicher Meise entwickelt bat , so halte ich doch
de » vorliegenden Paragraphen in seinem Absatz I für uubnrch -

führbar und Ibcile in dieser Hinsicht vollkommen die Be¬

denken des Freiherr « vo» SIumm . Es ist auch ganz richtig ,
daß das Lobnbuch in allen de» Fällen , i » welchen die Loslösung
des Minderjährige » vo » der Familie bereits erfolgt ist, vollkommen

zwecklos wäre . Wenn stch daher bis znr dritte » Leinng nicht eine

mit mehr Kantelc » umgebene Faffung deS Paragraphen finden läßt ,
wcrde ich gogc» denselben stimme» .

Abg . Bebel (Sozd .) : Statt immer die jugendliche » Arbeiter

in schwärzester Beleuchtung z» schildern, sollten Sie lieber an die

Söhne der wohlhabenden Fabrikanten denken, die oft in einer Nacht

mehr verjubeln , als fleißige Arbeiter i » einem Jahre
erwerben . (Sehr richtig ! bei den Soz .) Sie sehen doch
auch , wie häufig Offiziere mit ihrem Gehalt nicht
anskoinmen , welche Zuschüsse sie fordern , ui» ihren Ansprüchen an

das Leben genüge » zn können . Was diese Herren Unternehme söhne

sich leisten , das hat stch in dem Harmlosen -Proz,ß in deutlichster

Weise gezeigt . Den Vergleich mit solcher Sorlc Menschen ballen

die jugendliche » Arbeiter allemal ans . (Sehr gut ! bei den Cozialdem .)
Wie wenig dieser Paragraph geeignet ist , Abhilfe z» schaffen, daS habe »

Ihnen zwei Herren hier gezeigt, die itt-rti immer bereit find , der

Sozialdemokratie eiwaß am Zeuge zn flicke » , die Herren v . Slumm

und Möller . Die AnMhr » » gen des Herrn v . Heyl zeigten dagegen
eine solche Tiefe der Gesinnung , daß ich eine» parlamentarische »

Ausdruck dafür nicht finde» kann .
Vicepräsident vi v . Frege . Ausdrücke wie „Tiefe der Ge -

stinnrrrg " sind in der Verb, »dring mit dem Vorredner , wie sie der

Abg . Bebel gebraucht bat , nicht gestattet .
Abg . Bebel (fcrtfahicnd ) : Eine solche Geschmacklofigkeit , wie

die Behauptung , die Sozialdemokratie untergrabe dir Autorität der
Ellern , weil sie die Ehe abschaffen wolle, halte ich bisher auch
Herrn v. Hehl nicht zugetraut . Alle verheirathete » Sozialdemokraten
hier i »> Reichstage leben in legitimer und nicht in wilder Ehe .

Herr v . Heyl scheint unsrre Literatur gar nicht zu keiineu ; ich fordere
ib» ans , mir auch nnr eine einzige Zeile aus sozialdemokratische »

Schrifie » zu nennen , daß wir die Ehe abschaffen wollten . Wir be¬

haupten nur , daß bei der totalen Umgestaltung aller wirthschafllichen
Verhältniffe , wie wir sie wolle», auch die Institution der Ehe eine
andere Form annehmen wird . (Lachen rechts.) Ja , das verstehen
Sie wieder einmal nicht. (Heiterkeit .) Durch die vorgeschlagene
neue Bestinimuug wird gerade das Gegentheil vo » dem erreicht ,
waS man beabsichtigt . Niemand kann die jnge »dliche » Arbeiter
zwingen , sich vo » ihre » Eltern kontroliren zu kaffen.
DiUe werde » dann einfach ans dem Elternhauie fortziehe » .
Es giebt ja genug Leute, die mit Vergnüge » die j » ge »tlichen Ar¬
beiter u»d Arbeiterinue » als Schlafbursche » nnd Schlafmädchen anf -

»ebinen , « m sie auszubeuten und erst reckt , z » verderbe » . Grade
durch solche Bestimmungen werde» die Arveiter nur der Familie
enifremtet . ES ist überhaupt eine unerhörte VerleumLung , ivenn
behauptet wird , daß die Uebel i» uuserei» Fabrikarbeiterstande so

groß seien , daß solche Gesetze nöthig wäre » . (Unruhe rechts .)
Wenn Sie konsequeir« sei» « ollen und solchen Paragraph über -

baupt für nöthig halten , so müffen Sie ihn nicht bioS auf die

Fabrikarbeiter ausdehnen , sondern ans alle jungen Leute, gleichviel
rvo und wie sie thätig find . Dann müßte » Sre dafür sorge», daß
de » jungen Leute » eventuell ein Vormund gesetzt wird . So lange
Sie das nicht wolle » und können, ist Ihr Antrag «in Schlag in »
Wasser .

Abg . vr . Hitze (Ctr .) : Der Paragraph ist nm so »öthiger , d«
im Arbeiterstande der Vater nicht mehr in der Lage ist, seine Auto¬
rität den Kinder » gegenüber geltend zu machen. ES zeugt also vo»
Liebe znm Arbeiterstande , wenn wir verhindern wollen , daß die Kinder
das Geld dnrchbringen , N'ährend die Eltern in Armnth lebe» .
Wir thnn damit etwas GuteS , denn die Gesetzgebung
hat die Aufgabe , znr Stärkung der elterliche» Autorität mit beiz» >

tragen . Sie (zu den Soz .) find der Meinung , die Ehe ist ei»
Privat vertrag ivie jeder andere Vertrag , der gekündigt werden kan»

(Lachen bei de» Soz .) . Dieser Ansicht find wir nicht, unS gilt die

Ehe mehr . Sie wollen die Mutter abschaffen! (Große Heiterkeit -
Sie wolle « die Mutterschaft rein auf die phyfiologische Seite be¬

schränken und die Kinder verstaatlichen (Lachen bei de» Soz .). Wen »
die Erziehung deS Kindes Aufgabe der Gesammtheit ist, wenn a»
Stelle von Vater und Mutter Staatsbeanite treten , die die weitere

Erziehung in die Hand nehme », io untergraben Sie damit die

elterliche Autorität . Es handelt sich hier nm prinzipielle Gegensätze
zwischen nnß , die wir die Autorität stärken wollen , und zivische»

Ihnen , die Sie gegen die Stärkung der Autorität find . (Beifall
im Centrnm .)

Abg . Frhr . v . Stumm (Np .) : Die Sozialdemokraten stütz
Anhänger der freien Liebe und kommen von diesem Gesichtspunkt
zn ihren , Anträge . Ich gehe vo » einem andere » Gesichtspunkt aui ,
ich stimme gegen den betreffende » Absatz lediglich, weil er nicht
» rthwendig ist und weil er keineswegs erzieherisch wirke» würde .
DaS Geld , daS der Minderjährige verdient hat , gehört ihm vo»
Gottes und Rechts wegen , er ist Niemandem dafür verantwortlich .

In diesem Sinne haben stch auch meine Arbeiterausschüsse
nusgesprochen .

Abg . Fraucken (nl .) : Wie man auS diesem Paragraphen eine

Waffe gegen die Sozialdemokratie schmieden könnte , wäre mir iutev -

essant , z» erfahre » . Ich bin auf de» Beweis , de» Herr Molkenbnhe
für seine Bchauplnng antreten wird , gespannt . Die Löhne der

jugendlichen Arbeiter sind erheblich gestiegen. Andererseits treffe «

wir in soziaidemokraiischeii Konsumvereiiie » viel niedrigere Löhne
nnd überaus lange Arbeilszeit an .

Abg . Bebel (Soz .) : Daß die Löhne der jugendlichen Arbeite «

gestiegen find , liegt einfach an der größeren Nachfrage nach Arbeits¬

kräften . Es werden jetzt in Folge der größeren technische» Wer»

voNkoiiimuung SIrbeiten , die bisher ,, » r von Erwachsenen verrichtet
wurden , von Jngendlichen ausgeführt . Dem Vorredner erwidere

ich, daß es sozialdemokratische Konsumvereine nicht giebt und

naturgemäß nicht gebe» kann . Wenn in einigen Konsumvereine «

Mißstände herrschen , wenn dort die Arbeitszeit zu lang ist,so köiuleuSie
das leicht abäudcru durch Annahme unseres Antrags betreffend de»

Maximalarbeitstag für erwachsene männliche Slrbeiter . WaS die

Vest ! » i »»»ig betr . der Lohnbücher betrifft , so ist der von Herr »

Flhrn . v . Siumi » vorgeführte Grund durchaus durchschlagend. Wen »

schon die Arbeiter in de» Stnmmschen Betrieben , die doch sonst

wenig freie Neigungen haben , darin ein Mißtrauensvotum erblicke»,
so ist das bezeichuend. Daß die Sozialdemokratie A»>

bängerin der Heien Liebe ist , steht in kein» ihrer

vsfiziellen Schrislen . Ich bin lediglich für meine Pev -

sou in meinem Buch „Die Frau " dafür cingetretei ^
aber nur als meine persönliche Meinung . (Zuruf de ? Abg . Hitze»

Das ist noch ein Trost !) . Wann die freie Liebe eintritt ,
das hängt doch wesentlich von der wrrthschaftliche» Ent -

wickelniig ab. Herr Hitze meint , wir betrachten die Ehe all

Privatvertrag . Gewiß , und wir vertreten dabei genau de»

Standpunkt . auf dem Luther gestanden hat . Auch auf
Grund der bürgerlichen Gesetze ist die Ehe als ein bürgerlicher
Vertrag anzusche » . Daß wir in der Frau nnr daS phyfiologische
Werkzeug erblicke» , ist unrichtig . Wer ist denn bei der Alimen¬

tationspflicht für uneheliche Kinder für die Frauen ei»-

getrete » ? Doch » nr wir . (Sehr richtig ! links .) Sie aber

haben unsere Anträge bekämpft . Von Mangel an Sach -

kemttniß und Verstäiidniß zeugt es auch , wen » Herr

Hitze meint , wir wolle » die Mutter beseitigen. (Heiterkeit .) S «

schlimm wie in den heutigen Kadettenanstalten wird es im ZnknnftS »

staat nicht werde » . In niiserem Staate wird eS vernünftiger zu¬

gehe». (Beifall bei den Soz .)
Vicepräsident v . Frege : Ich habe der Disknssto » de» weiteste »

Spielraum gelassen, bitte aber doch , sich jetzt mehr an den Para¬

graphen zn halte ».
Abg . Frhr . Hehl z« Herrnsheim (nl .) : Wir stehen anf de»

Standpunkt , daß den jngendlichen Slrbeiter» die höheren Löhnen
wenn sie sparsam danii » nmgeben , wohl z» gönne » find . Ich ver¬

stehe es nicht , wie der Abg. Bebel voranssetze» kann , daß bei diese»

Parapraphen politische Motive mitspielen . Der ganze Inhalt de<

Paragratzlie » geht ja de» Arbeitgeber alS Politiker gar nicht» a «,
sondern nnr de» Vater , der in die Lage gesetzt werden soll, zu sehe«,
ob das Verbältnih der Einnabnicn seines SohneS zn seinen Ausgabe »

i» dessen Interesse liegt . Ob der Vater findet , daß der Soh »

sozialdemokratische Beiträge zahlt , und keine national -liberalen Zel -

tnnge » lesen soll , das ist mir doch ganz gleichgiltig . Wie kann »um

hier von politischen Giünden rede» ! Was »mi die freie Liebe be¬

trifft . so kau » ich Herrn Bebel » nr erwidern , daß im kommunisti¬

sche», Manifest , welches doch beute noch das Fundament der soziql -

deuickratischen Partei bedeutet (Widerspruch bei de» Sozdem .), oder doch

wenigstens das Fnndament deS Marxismus , die Aufhebnng der Ehr

verlangt wird . Auf daS, was Herr Bebel über den ZuknnftSstaiü
prophezeit , gebe ich nichts . Er ist ja auf dem letzten Parteitage
vo» dem. Abg . Aller als einer der schlechteste » Propheten der sozial¬

demokratischen Partei charakteristrt worden , weil der große Kladde¬

radatsch immer noch nicht eingetreten ist. Der letzte Parteitag heck

überhaupt bewiesen, daß der Zukunftsstaat gar nicht kommen wird .

(Widerspruch bei de» Soz .-Dem ., lebhafter Beifall rechts und

bei den Nat .-Lib .) .
Abg . Frhr . v . Stumm (Rp .) : Ich habe natürlich uicht gv»

meint , daß die freie Ehe im papiernen Programm der Sozialdemo¬
kratie gefordert wird , aber wenn Bebel in seinem Buche dafür ei» -

tritt , so beweist daß doch schon genug .
Abg . Graf Oriola (nl .) : Auch mir ist es unverständlich , tajk

wenn der Hauptsührer einer Partei ein Buch schreibt wie Bebels

Frau , daß man dann derartige AuSsührungen einfach alS private
Meiuniigeii an scheu sollte und daraus keine Schlüffe anf di«

Meinung der Partei ziehen dürfe. (Abg. Singer rnft : Baffermannf )
— Auf meinen Kollegen Baffermann einzugehen , habe ich kein«

Perauiasiliiig , Herr Singer ! (Lachen bei den Sozialdemokrate » -
Wenn man bei alle » Citatcn aus Bebels Frau immer erwidert » .
„ Das ist ja keine jozialdemokratiscke Meinung '

, so möge «UPt -

einem einfachen Mniiie wie mir nicht übel nehuieu , da>

ich wünsche, die Sozialdemokraten möchten unS doch endlich einmal
die Freude machen, mit ihrem Programm hervorzntrete «, damit
wir klipp und klar wiffen, was Sie wolle» . Ich habe hier auS de»

Sächsischen Arbeiterzeituna einen Artikel der die freie Liebe predigt »



Webner verliest Len betreffende » Artikel, in dem der freien Liebe
in schroffster Form das Wort geredet wird.) Wem , man auf
Crund dieser Citate und auf Grund des Buches über
die Frau sagt : Die Sozialdemokraten wollen die Este
«bschaffc», so wird einem immer entgegnet : „2 bewahre, was wir
Alle als das Heiligste des- Lebens ansehen , das soll auch im Zn -n aat bestehen bleiben ." Demgegenüber muß ick doch sagen:

e mir intereffant, Ihren Znknnftßstaat endlich einmal so
ansgemalt zu sehe», wie Sie ihn verstehen . Vielleicht gebe» Sie
einmal einen Leitfaden heraus über das, was Sic eigeutlick wollen .
(Beifall . Abg . Singer überreicht dem Redner ein Exemplar des
jozialdemokratischen Parteiprogramms . Heiterkeit.)

Abg . Bebel : Vorläufig haben wir im Eegcnwartsstaat noch
so diel Reformen dnrchzuführen, daß wir nur wünschen , der Abg.
« ras Oriola und seine Freunde mögen uns darin unterstützen.
Da » ist jedenfalls besser , als sich den Kopf über den
Zuknustsstaat zu zerbrechen. Wenn der Gras Oriola sich
wundert , daß Parleigenosse» von mir eS ablehne»,
das, was ich in meinem Buche geschrieben habe, ohne Weiteres als
Partcianschauunge» anzuerkenneu , so haben sie dazu ein voll-
kommenrS Recht , Herr Graf Oriola wundert sich auch, daß ein
Man» von meiner Stellung in der Partei sich so etwas
arsallen lasten muß . Nnn , Päpste giebt cS in unserer Partei
» icht (Heiterkeit), die erkennen wir nicht au . Wenn Herr
Graf Oriola wieder davon gesprochen hat . wir wolle»
die Ehr abschaffeu . so bedaure ich. daß er nicht vermocht hat. meine
Erklärung , die ich über diesen Satz gegeben habe, zu verstehe » .
Nachdem ich aber gefuude » habe, daß er ganncht dazu nn Stande
ist, verzichte ich auf jede weitere Beweisführung .

Hiermit schließt die DiSkusston .
Die Anträge v . Stumm auf Ersetzung des Worte? „Beroch,

«nng" durch „Betrag" und „Lohnbuch " durch „Lohnzablungkbuch "
Werden angenommen , ebenso wird mit diesen Aenderunge»
^ '^

Nr>nme
'
h? folgt

^
die Berathnug über Ziffer II mit den Anträgen

». Stumm und Albrecht . __ ^
Abg . Frhr. von Stumm (Rp.) : Wenn am Sonnabend die

Lohnzahlung erfolgt, so sind all « diejenigen Arbeiter, die anßerhalb
des Fabrikortes wohnen und mir den Sonnabend Abend
und den Sonntag in ihrer Familie znbiiiigen könne » ,
in der Lage , sofort den empfangenen Wochenlohn nach
Hause zu bringen. Wird aber der Lohn an einer»
anderen Wochentage bezahlt , so werden manche Arbeiter bis zum
Sonnabend eine » großen Thetl deß Lohns bereits für sich aus-
gegeben habe» . Sie werde » also durch die KommisstouSfassung
dieses Absatzes große Unzufriedenheit Hervorrufe » , vor Alle», bei den
Frauen der Arbeiter. Ich bitte Sie daher , das Lohnzahlnngsvcrbot
auf de » Sonntag zn beschränken.

Abg . Bebel (Soz .) befürwortet einen schriftlich noch nicht
fixirte» Antrag , die Lohnzahlungen spätestens am Freilag zu be .
wirken , nm den Arbeiterfinne» Gelegenheit zn geben , am Sonn¬
abend früh auf dem Markte ihre Einkäufe machen zn könne » .

Aba. Wattendorff (Ctr.) empfiehit die KominifionSstiff «»».

Erwägnngen könnte » noch bis zur dritten Lesnng darüber statt-
finde» , in welcher Weise die Befilgniß der unteren Verwaltungs¬
organe, Ausnahmen zuznlaffe » , noch genauer präzisirt werde»
könne .

Aba . Nösieke (tib .) : Zck wundere mich , daß die Sozialdemo-
krate » der Ziffer II im Prinzip zustimme » ; soweit ich die Siimmung
in Arbeiterkreisen kenne , herrscht dorr keineswegs allgemeine Zu-
stimmnng init einer solche » gesetzlichen Beslinimnng. wie man sie
hier machen will . Für die Arbeitgeber kann es schließlich gleich -
giltig sein , wann sie den Lohn zahlen ; iven» ich mich daher
gegen den Absatz wende , so geschieht es lediglich im Zuteresse
der Aibeiter selbst. Wo sich das Bedürfniß heransgcstellt hat,
haben schon heute viele Fabrikanten freiwillig die Lohnzablung auf
einen anderen Tag als Sonnabend verlegt, und sie werden sich
gewiß » icht sträube», wo cs wünschenswertb ist, daS auch in Zu-
knnjt zu thn » . Eine allgemeine Regel aber läßt sich hier nicht
ansstelle » . Bo» Jahr z» Jahr vermehrt sich die Zahl der Arbeiter,

*
deren Familien außerhalb der Großstadt wohnen ; wenn Eie sich
am Soiiiiabrnd die Ueberfüünug der Berliner Vororlzüge an¬
sehen, so könne » Sie garnicht mehr im Zweifel darüber
sein, wie berechtigt die von Herrn von Stiimm vorge¬
brachten Einwänte sind . Die Sozialdemokraten sind doch sonst
nicht so dafür, daß den Polizriorganen solche Rechteeingerävmt werden .
Ich verstehe daher nicht , wie sie hier plötzlich die Arbeiter durch
untere Verivaltnngsorgane bevormunde« kaffen möchterr.

Staatssekretär Graf Matt Posadowskyr Ich weiß nicht, wie
die verbündeten Regierungen sich zn den einzelne » Anträgen stellen
werden . Ich möchte aber wenigstens bemerken , daß den Anträge»,
die hier und i» der Kommission angenonimer , worden sind,
nach meiner Anffaffung wesentlich humanitäre und praktische
Erwägunge » zn Grunde liegen. Man will eS den Arbeiterfrauen
ermöglichen , so rechtzeitig an» Schluß der Woche in Besitz von
Geldmitteln zu gelangen, daß sie praktisch , billig und mit
Muße einkanfen könne» und nicht den Einkauf schnell,
überstürzt und deshalb theurer zu vollziehen brauche ».
Andererseits muß ich aber auch sage» , daß die Einwände. die Herr
v . Stumm gemacht hat, ganz anßrrordenllich schlagend sind. Wer
jemals beobachtet hat, wie in den großen Zndustriebezirken au,
Sonnabend gegen AbendBahnzüge » nd Landstraße» überfüllt sind von
allen den Arbeitern, die ihren Wohnsitz fern außerhalb des Fabrikorts
habe» , wo sie billiger wohne » , die jetzt zum Theil ans dem Rade
große Entfernnngen zurücklcgrn , so muß man doch sagen, eS liegt
eine große Gefahr darin , daß ein solcher Arbeiter, der die ganze
Wecke getrennt von feiner Familie lebt, womöglich schon am Anfang
der Woche das Geld bekommt , wovon die Seinigen 8 Tage leben sollen.
Wenn der Arbeiter dir ganze Woche hindurch das Geld iu der
Tasche trügt, so ist daS doch eine bedenkliche Depositeiiverwaltung,
den» das Geld hat in den Taschen aller Leute die üble Eigenschaft ,
rund zn sein «nd zn rolle » . Da ist die Aufbewahrung im Hause doch
sicherer, den» die Fra» ist meistentheils haushälterischer und spar¬
samer alS der Mann. In fotchen zweifelhaften Fällen thnt der
Gesetzgeber bester, «In Gesetz nicht zu machen . Ich glaube, wir
würde » nach Lage der Sach« weiterkommen , wen » wir „ns darauf

beschränkte», int Verwaltungswege den großen Jndustriever -
bänke » , den industriellen Vereinen, den Handelskammern
u . s. iv. da ? Gesuch zn unterbreiten , bezüglich bei Tages
der Lohnzahlung ihr Augenmerk zu richten ans die indi¬
viduellen und lokalen Verhältnisse der Arbeiter , auf die
Arbeiterwobnnnaen, ans die Möglichkeit , daß die Arbeiter¬
frauen ihien Einkauf ans dem Markte »lachen können, » . s. w.
Auch darin stimme ich mit dem Äorieduer überein , daß es nicht
unbedenklich ist, -den unteren Verwaltungsorganen ans diesem Ge¬
biete die Befiigniß der AuSnahmesiatuirnng zu übertragen. Sie
überweisen damit eigentlich vraktisch die Gesetzgebung uiitergeordiieten
Stellen , die nach ganz verschiedene» Gestchtspuukten die Bestimmung
anSlegen und anwenden können . Was dadurch für Ungleichheiten
entstehen können , ist ja schon in der Kommission an schlagenden
Beispielen gezeigt worden. Ich bitte Sie ans diesen Gründen , de»
Antrag Stnniui anzuuehme».

Abg . Möller (nl ., ans der Tribüne schwer verständlich ) erklärt
sich mit der von dem Abg . Frhrn. v . Stumm beantragten Acnderinig
einverstanden, wonach SonnabendsLohnzahlungen statlfinde» können ,
ist aber auch dafür, daß Ausnahmen von dem Verbot der Lohu-
zahlniig an Sonntagen von de» unteren Verwaltungsbehörden zn-
gelassen werden können .

Abg . vr . Hitze (Ctr.) spricht für den Kominissionsantrag. Wenn
Sonnabends keine Lohnzahlungen stattfinden , so liege das im
Interesse der Handlungsgehilfen, die dadurch sehr entlastet würden,denn jetzt sei der Andrang in den Geschäften deS Sonnabends
sehr groß .

Abg . Bebel (Soz.) betont, daß ans der Lohnzahlung des
Sonnabends oder Sonntage große Uebelstände für die Arbeiter
entstehe » . Praktisch laste sich der Komuiissionßvorschlag
leicht durchführe » , den » Akkordarbeit z . B- werde jctzt
schon Donnerstags verrechnet , in Zukunft brauchte die Abrechnung
einfach einen Tag früher erfolge ». Man sage, mau dürfe nicht mit
einer Gewohnheit brechen ; aber wenn diese Gewohnheit schädlich
sei, so möge man sie ruhig abäudern.

Abg . Frhr. v. Stnuim (Rp .) vertheidigt nochmals feinen
Antrag. Mit dem Kominilstonsbeschlliß sei die grsaminle
Arbeitrrbrvölkernng nicht einverstanden. Er könne sich gar
kein besseres Agitatiousmittel denken . alS wenn Ccnirum
und Sozialdemokratie für die Kommisstonssaffnug stimmte » . Die
Bestimmung, um die es sich hier handle, sei von der größten
Wichtigkeit.

Hierauf wird Artikel 6d Rümmer II » liier Ablehnung
aller Abäntcrungsanträge in der KommissionSsajsung äuge »
uouimeu.

Debattelos wird Artikal 7 angenommen . (Betrifft dir Vor-
und Nachmiltagspause für jugendliche Arbeiter.)

Die weitere Berathnug vertagt das HanS sodann ans
Dienstag 1 Uhr. Schluß 6 Uhr.

Verantwortlicher Redactcm Felix v . Eckardt ,
Druck «. Verlag der Badischen Landeszeitnng G. »>. b. H. in KarlSruhe-

Ansichts -

Postkarten mit Los
der Wefmar -Iiotterie

(Gesetzlich geschützt D . E . G. M.
No. 87239 ) .

Hauptgewinn
Wert

50,000 ik„
Haapt -Ziehuug vom 7.— 13.

Dezember d . J.
Zur Verlosung kommen

8,000 Gew . i. W . v. 150,000 M.
und zwar : 6268.4.2

im Wert von :
1 Gew . 50,0003 . = 50,00011.
1 - 10,000 - = 10,000 -
1 - 5,000 - = 5,000 -
1 - 2,000 - = 2,000 -
1 - 1,000 - = 1,000 -
2 - je 500 - = 1,000 -
5 - - 800 = 1,500 -
5 - - 200 - = 1,000 -

10 - - 100 - -- 1,000 -
20 - - 50 - = 1,000 -

200 - - 20 - = 4,000 -
2000 - - 10 - = 20,000 -
5000 - - 5 - = 25,000 -
753 - i . Gesmtw. v. 27,500 -

Ansichtspostkarten mitLos in
schönst. Ausführg. vers . d . Stck.

für 1 Mit l»ui io stack1U1 J . 1UK. ein Freilos )Carl G » ti ,Lose - und Bankgeschäft ,Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe i. B.

€ -• Jessen .
Karlstr . SS «,

» rohr* Lager vorzüglicher
IWeiss- u . Rothweine . !

Billige Tischweine im Faß
I u . feinsteJahrgängeinFlasche «.

Moselweine
litt 55, 60, 75, 90 , 100 , ISO
s Pfg. pr. Liter im Faß «per

pr. Flascht. 2865.50 .28
Prober : frei ins Haus.

Georg Gehler,
LoMonditor.

Fabrikation feiner Bonbons
und Ohokoladedesserts.

Thee - und Kaffee-Salon.
Karlsruhe,

Herremtrasse 18
( nächst de ? Karserstraße) ,

« 12.- .S) rel -son Sir 35«

Benson-Pflaster
Al '.bewlhrtt « p. rforirt . amorlkan.

Mla» targ »g. nRh«umatl «niB »a . dgl,
Vorrithig in 4»n meist™ Apotheken.

Frei » 1 Mark
Bsetaadth. il« : Weihrauch 800 <J.
BurgunderHan 100 G., Wachs 15 G.
Para ludla Rabber 150 Oh, Kxtr.
Witch Hazel 15 0 ., Capslei 200 G.,

Scopol , earniolic . 50 G.

Bevor Sie Stiefel oder Schube taufen
«eben Sie nach Hlrfchstrasj« Rr . 10 , nahe der Kaiserstrabe, und sehen Sie
meine Sckuhwareu mit Preisverzeichnis im Ladcnfenfter an, über 100 Sorte » in
schwarz uns braun, in Leder, Segeltuch und Zeug, in breit , spitz und Carnotfason,in nur prima Ware, zu sehr billigem, aber festem Preis .

Genau wie ausgestellt ist , wirb auch »erkauft ; wer einmal kauft, kommt
sicher wieder und sreundlichst willkommen ist jeder, der Schuhware » kaust oder
Rexaraturen̂ bringt, bekannt gute , schöne Ware und schnelle , reelle Bedienung .Vom stärksten Herreiistiefel und -Schuh Ibis zum

feinsten Lackleder , auch Goodyear -Welt -Arbeit .
Vom stärksten D &menstiefel und -Schul ! Ibis zum

feinsten Chevreanxleder , auch Goodyear -Welt -
Arbeit .

Vom stärksten Kinderstiefel und -Schuh bis zum
feinsten Kalbleder .

Herren -Sohlen und Fleck zu Mk. 2 .60 .
Damen -Sohleii und Fleck „ „ 1.80 .
Kinder -Schlen und Fleck je nach Größe.

Stur das beste Eichenlohe-Sohlleder wird dazu »«rarbettet.MC* Sechs Mann werden beschäftigt, 150—200 Paar Sohlen und Fleck werde»
sertiggestellt, 100 M. Arbeitslöhne zahle ich jede Woche aus, für über 25000 M.

Schuhwaren verkauft seit Eröffnung des Ladengeschäfts. ^Wll

9 328^.26.25
WM» Schnhwarenhandluug und Reparaturgeschäft , »MM

Hirschstraße 10, nahe der Kaiserstraße .

Per
s Schachtel s

85
Pfennig.

Husten iSie nicht |
ohne etwas gegen den Husten zu thun,
denn aus dem scheinbar leichtesten
Husten, aus Heiserkeit etc. entstehen oft

schwere Krankheiten.

Alle Hustenden
die dieser Gefahr Vorbeugen wollen,

finden in

Fay ’s ächten
Sodener Mineral -Pastillen

ein vorzügliches Bekämpfungsmittel.
I,i der Schleimlösang ausgezeichnet , verstirbt ihr
Gebrauch nicht ste» Magen , schädigt die Verdauung

nicht, sondern belebt und regelt sie. 5025.3.3

Per
Schaehtel

83
Pfennig.

1VWWVWW 1

JL HllllfflM, Klki-kmcher.
— 33 Hcneiistnßr 33. —

Anfertigung feiner Herren-Garderobe .
Gsrattie fiir eleg»« te» »« d teq» eme» Sitz .

* Täglich Eingang von deutschen und englischen
Neuheiten . 6162.3.3

q Lagiicy Eingang von c
ri Reiche

Seltene Gelegenheit.

teinweg-Mgel
vorzüglich erhalten , für nur

Mk. 1200.— (früher Mk. 1800) ,
desgleichen 6170.62

Kaim -Mgei
für Mk. 550.— zu verkaufen.

Für beide Jilstrumenie leiste
weitgehendste Garantie.

Ludwig Schweispt,
Grotzh. Lad. Hofliferant ,

4 Erbprinzenftr . 4 .

Zu urriumfrii
wegen Ausgabe des Fuhrwerks ein
elegantes

und eine
Victoria .

Anfragen unter Chiffre 4351 <J.
an IlaakiensteiH St Vogler ,Basel . 4941 .—12

Kaffee , gebrannt.
Satttos Mischung Pfo . 68Pf .,
Cazengo- „ „ 80 „
SattstzaltttttgSkaffe« „ 100 „« amptn«« »Misch,»ng„ ISO „Karlsruhe» „ Perl „ ISO „Berliner „ „ 140 „Wien r „ „ 160 „Earlsbader „ „ 18l« „
Malz , gebrannt 3 „ 50 „The- , Pfd . ISO, 160 . 200 Pf. re ,
Würfeljucker . Kölner, Pjd . 28 Pf.

Fr . Wiibelm Hauser,
Kaisekstl. 76 - Werdecstr. 25 .

Prompter Versand nach
auswärts . «248.—2

Im Räumungslurkauf ge¬
währe ich auf 6168.104

ftttigeDaiNkinsäsche
vom einfachsten bis zum ele¬
gantesten Genre

10 °
|o Rabatt.

Franz Tauer
Kaiserstr 112.

Peisita 635&23t J
:r bi? Wintermottat: sticht junger l
ianii in vornehin . Haust in 'großerer l
-tadt, wo ihm Gelegenheit gebotenI
l, iu die best, bürgerliche Gesell-.!
bakt eiligeführi zu werden. Gest ,
iff. r 'en » . k . k. S . rS7an Rudolf !
lloffe, Frankfurt a . M.

Manufactnrwaren-
und Ausstenergefchäft,

verbunden mit Herrenconfection.
In vielbesuchter Amtsstadt im bad.

Schwarzwald mit wohlhabender Umgeb-
bung ist ein gut eingeführtes Manu -
faciurwaren- « . Aubstenergeschäft,v«r». mit Herrcaconfection , nebst
eineni ö stockigen , massiv gebauten Wohn¬
haus anderweitiger Ilnternehmungen
halber billig zu verkaufen u . je nach Wunsch
entweder sofort oder an j : dembeliebigen
Zeitabschnitt zu übernehmen . Das eigen«
für dieses Geschäft zweckmäßig einge¬
richtete , massiv gebaute u. mit allem
baulichen Comfort ausgestattete Wohn¬
haus enthält im Parterre 3 größere
Berkaufslokalitäten mit zus. 6 großen
prächtigen Schaufenstern mit hochfeiner
Einrichtung nebst einem anstoßenden
Comptoir u. Zimmer . In den beiden
oberen Etagen nebst versch. Warenmaga¬
zinen , 2 hochfeine Wohnungen m t je 5
bezw. 6 Zimmern u . allen sonst üblichen
Bequemlichkeiten; Wasserleitung u . elektr.
Beleuchtung in allen Räumen . DaS Ge¬
schäft befindet sich in vorteilhaftester
Lage am Platze u. bietet einem tüchtigen
Fachmann mit einem Kapital von
M . 22—30,000— eine reicht, auskömm¬
liche Existenz. Preis des Hauses mit
der gestimmten hochfeinen Einrichtung
nebst Firma und Kundschaft. sowie
einem kleineren Garten M. 48,030.—
ohne Warenlager ; bei Uebernahme des
letzteren werden coulanteste Zahlungsbe¬
dingungen eingerävmt . Nähere Auskunft
übermittelt kostenfreidas SÄdd. Uesch .-
«nd Hyp. -Verm -Inst . Stuttgart »
Moltkestr. 20 . 4505.3 .2

Weingut
Ein durch prächtige , aussichts¬

reiche u . fruchtbare Lage , wie durch
die Vortrefflichkeit seiner Erzeug -
niss« gleich ausgezeichnetes , auch in
weiteren Kreisen auj 's Vorteilhaf¬
teste bekanntes Wen gut in bad.
Oberlanve im Flächengehalle von
8 Hektaren , wovon 6,75 Hekt . Wün -
brrg edelster Sorten an einem
Stück , ist wegen Erbteilung seil.
— Dasselbe liegt 4 Kiloin. von
einer Eisenbahnstation entfernt u .
enthält Wohnhaus für die Herr¬
schaft u . den Verwalter, große, ge¬
wölbte Keller, Kclterhaus, Stallung
u . Wagenhalle u . könnte bald über¬
nommenwerden. — Auskuni ! durch
Albert Rotzingep in Frei¬
burg i . « . 6254 .2 .2

« olHANNOVERlc - »

Icakes -fabrikI
DER BESTE BÜTTe ^ CAKES

Heirat MT Lenden Sie nurHcimir . Adresse . Sofort erhallen
Sie ca. 400 reich« Partie» , a. Bild , zur
Auswahl. Diskret .Reform" Berlin 14,

6052 .13.95623.22.9
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